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tenuis. auch die deutsche spräche fragt ursprünglich mit kehllaut und
antwortet mit Zungenlaut, aber beide sind von der stufe der tenuis

herabgetreten, was bald gänzlichen Wegfall der gutturalis nach sich zieht.

 skr. kas kä kim? zend. kas kä kat? lat. quis quae quid (quod)?

litth. kas kä? ir. cia cä? goth. hvas (hvö) hva? ahd. huer (huiu)

huaz? später mit abgeworfnem kehllaut werwaz? finn. ku? und ver

stärkt kuka? kunka? lapp, kä? und kutte? sl. k”to quis, gen. kogo,

im neutr. tsch’to quid? poln. kto quis? co quid? böhm. kdo? co?

 das blosz im nom. sg. masc. neben K auftauchende T gilt fiir demon

strativen zusatz, kto gleichsam wer das?

gr. rig xig xi für nig nig ni; wie in der vierzahl xtoßaQtg für

ntaauQtg (s. 242.) osk. pis? im neutr. pid? (Mommsen s. 114)
pidpid = quidquid, bei Festus pitpit, und pud = quod. welsch pwy?

quis, pa? quid.

skr. kataras? lat. uter? für cuter quuter? jon. xoxtQog; goth.

hvafjar? ahd. huedar, dann wedar? fmn. kumpi? gr. noxegog;

nicht anders verhalten sich die übrigen fragewörter, z. b. skr.

kutra? lat. ubi f. cubi quubi? litth. kur? goth. hvar? ahd. huar?

 war? goth. hvaiva? ahd. huio? wio? sl. kako? litth. kaipo? lat.
cur? gr. nov; nüg;

Dieser richtung des K und P begegnet nun auch in der vierzahl

das lat. quatuor, litth. keturi, ir. ceathair und welsche pedwar, auszer

dasz sich hier goth. fidvör ahd. fior, osk. petora, aeol. ntovyeg dem

lippenlaut gesellen, xtocsaQtg dem Zungenlaut bequemt, skr. tschatvär, 347
sl. tschetyri, lett. tschetri hingegen den zwischen zunge und gaumen
liegenden laut TSCH annehmen.

ln der fünfzahl sehn wir lat. quinque, ir. cuig sich zu welschem

pump gr. ntj.iTU ntvre, osk. pomtis wie in den fragwörtern verhalten,

 diesmal aber skr. pantschan, litth. penki, sl. pjat’, goth. fimf auf der

seile des lippenlauts. Auch im litth. dwylika gegenüber goth. tvalif,

und in ähnlichen Zusammensetzungen (s. 246) treten diese K und
F auf.

Am reinsten wahren also lat. irische und welsche spräche in diesen

 beiden zahlen den durch die fragenden laute ihrem organ eingeprägten
unterschied; alle andern weichen hier oder dorthin aus.

Sonst aber, in manchen einzelnen Wörtern, verkehren sich diese

laulverhältnisse; es bleibt anziehend ihren Wechsel, wo er sich auch

finden möge, zu verfolgen.

 Die gutturalis steht fest in vrka vrag vargs, vielleicht hircus,

dann in kvxog vlk wilkas, die labialis dagegen in vulpes lupus vulfs

und etwan in blaidd (s. 333); an der einen oder andern form hängen

sogar verschiedne und neben einander gültige bedeutungen. das P in

lupus vulpes, war es dem oskischen sabinischen element gemäsz, und

 hätten andre Stämme der römischen spräche K zutragen können, die

ihr auch hircus brachten? hirpus war freilich oskisch, doch soll hircus

fircus, wenn die künde nicht triegt, zugleich sabinisch sein.

Bekannt ist der wechselnde kehl und lippenlaut im namen eines
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